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Die  Welt vun Gestern: 
Übersetzungen ins Spanische  und Portugiesische 
Abstract: Stefan Zweig was the only irnportant German writer who chose Brazil for 
his exile in the 1940s. Before he committed suicide in Brazil, he wrote tlie frequently 
cited and more frequently criticized book in which Brazil is calied the land of the 
Future. But in Brazil he also finished another book, Die Welt von Gestern, a book of 
rnernories, an account of the world from which Zweig came, a work of historic, cultural 
and political relevante, which was immediately published in Spanish (Argentine) 
and Portuguese (Brazilian) translations. When compared with the German original, 
these translations  contain significant cuts and modifications,  which can be understood 
as interventions of some kind of censorship, and which are prejudicial to the poiitical 
brisance of the book. 
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Rcsumo: Stefan Zweig foi o hico  autor relevante de lingua alemä que, na dkcada de 
quarenta do siculo passado, escolheu o Brasil para o seu do.  Neste pais ele veio a 
corneter suicidio. Antes disso escreveu aqui o liwo freqüentemente citado e rnais 
freqüentemente criticado em que o Brasil t charnado o pais do hituro. Mas foi tambim 
no Brasil que Zweig terminou a sua obra Die  M6lt von Gestern, um livro de memiirias, 
urna prestacäo de contas com o mundo do qual Zweig provinha, urna obra de relevincia 
historico-cultural e politica, que foi imediatarnente publicada em traducks para o 
espanhot (argentino) e o portuguk (brasileiro). Quando cornparadas com o original 
em alemäo, estas tradqks  apresentarn Cortes e mudancas significativos, que podem 
ser atribuidos i  intervencäo de urna censura qualquer e que prejudicarn a brisancia 
politica do livro. 
Der Autor ist Professor Für Literatur- und Über~etzun~wissenschaft  an der Universidade 
de Säo Paulo, ~rea  de AlemäS. Pdavras-chnve: Stefan Zweig, eblio, traducäo, censura. 
Stichwörter: Stefan Zweig, M,  Übersetzung, Zensur. 
Stefin Zweigs autobiographisches Werk Die  Weltvon Gestern. Erinnerungen 
eines Europiedist, nach Angabe des K~dler-Literatur-Lw;Gons,  im Jahre seines 
Freitods, 1942, postum erschienen, und zwar beim Bermann-Fischer Verlag AB in 
Stockhotm. Eindeutige Zeichen des damaligen Ruhms Stehn  Zweigs sind sicherlich 
auch darin zu sehen, daß im gleichen Jahr auch die Übersetzungen dieses Werks in 
Brasilien und in Argentinien, also ins Portugiesische und ins Spanische veröffent- 
licht wurden. 
In Brasilien wurde die Übersetzung von Odilon GALLOTTI  angefertigt und 
vom Verlag Editora Guanabara in  ko  de Jaoeiro veröffentlicht. Der Besitzer des 
Verlags, Abraham Koogan, \var ein Freund des Autors. Der brasiiianische  Titel lautet 
Omundo  que eu vi. Minhas  Mm6rias,  also, 'Die  Welt, die ich gesehen habe. Mei- 
ne  Memoired'.  Die gleiche Übersetzung  wurde später, im Jahre  1953, von dem 
Verlag Editora Delta, Nachfolger des Guanabara-Verlags,  als  L 5. Band der Gesamt- 
werke Zweigs herausgebracht2. In Argentinien wurde die Übersetz~n~von  Aifredo 
CAHN'  angefertigt. Der argentinische Verlag war Editorial Claridad, der im Rahmen 
der von Henri Barbusse geforderten Bewegung CIarte entstanden war, und viele 
Werke der damaligen, europäischen Exilanten publizierte. Der Titel  lautete: EI 
Mundo  de Ayer: Autobiopfia4,  also, "Die Weh von Gestern. Autobiographie". Eine 
'  Ich beziehe mich in dieser Arbeit auf folgende Ausgabe:  Fischer Taschenbuch Verlag, 
Frankfurt am Main 1975. Bei den Zitaten wirddiese Ausgabe immer mit dem Buchsta- 
ben "D" angegeben. 
Ich beziehe mich in dieser Arbeit auf folgende Ausgabe: Editora Delta, Rio de Janeiro 
1953. Bei den Zitaten wird diese Ausgabe immer mit dem Buchstaben "P"  angegeben. 
CAHN  galt auch ds  Freund Zweigs. Von  ihm wird z. B.  berichtet, dafl er bei einem der 
Besuche Zweigs in Buenos Aii  die Bitte des damaligen argentinischen Präsidenten, 
General Justo, übermittelt habe, Zweig möge doch eine Biographie des argentinischen 
Nationalhelden General San Martin schreiben. Übrigens lehnte Zweig ab und schlug 
als Autor Emil L~WIC  vor. Siehe darüber Alberto Diilr~s,  Morte nopamho. A ~rag6- 
dia de Steh  Zm;P; Editora Nova Fronteira, Rio de Janeiro 198  1,66 bis 68. 
'  Ich beziehe mich hier auf folgende Ausgabe: Editorial Claridad, Buenos Aires, 1942. 
Bei den Zitaten wird diese Ausgabe immer mit dem Buchstaben 'A" angegeben. Für die 
Photokopie dieser Ausgabe bedanke ich mich bei meinem in Buenos Aires lebenden 
spätere Wiederauflage scheint es in diesem Falle nicht gegeben zu haben. In  Spanien 
erschien verl~ältoisrnäßi~  spät eine weitere Übersetzung, und zwar 1968, beim Ver- 
lag Editorial Juventud, innerhalb einer "Colecci6n Grandes Biografias" (Sammlung 
großer Biographicn), ohne namentliche Angabc des Übersetzers. Der Titel lautet: 
EI Mundo de  Ayer'. 
Die  H'et von  Gestern war eine Stellungnahme Stefan Zweigs gegenüber den 
politisclien Gegebenheiten seiner Zeit. Es  wird also notwendig sein, die politischen 
Umstände zur Zeic der Veröffentlichung dieser Übersetzungen  in den jeweiligen 
drei Ländern zu betrachten. In Brasilien regierte 1942 Getiilio Vargas, der wichtig- 
ste, vielleicht sogar der einzig echte brasilianische 'caudilho', der im Jahre 1930 durch 
eine Revolution die Macht ergriffen hatte und seit 1937 unter einer ständestaatlichen 
Verfassung das Land regierte. Ideologisch stand Vargas  in der Nähe Mussolinis, 
bekämpfte aber sowohl die brasilianische Version des Faschismus, die 'Integdsten', 
wie auch, und mit unverglcichlich mehr Wucht, die brasilianischen Kommunisten. 
Obwohl Brasilien das Zufluchtsland fiir Stefan Zweig ivurdc, war es hr  andere jüdi- 
sche Flüchtlinge scli\ver, ein brasilianisches Visum zu bekommen. In letzter Zeit ist 
es immer deutlicher geworden, daß das brasilianische Ministcriurn für Auswärtige 
Beziehungen damals bei der Bewertung der Visumsanwärter eher antisemitische 
Maßstäbe anlegte. Kaum ein Jahr nach Zweigs Freitod Ließ  sich Vargas dann doch 
von dem amenkanischen Präsidenten Roosevelt davon 'überzeugen', daß Brasilien 
einen Platz an der Seite der Alliierten einnehmen müsse, und schickte Truppen, um 
in Italien gegen die Deutschen zu kämpfen. 
In Argentinien hatte es 1930 auch eine Revolution gegeben, und zwar eine 
eindeutig konservativ-faschistoide, unter dem General Jose Francisco Uriburu. Bei 
den Wahlen des Jahres  193  1 gewann ein anderer konservativer General, Agustin P 
Justo,  der durch Wahlfälschung 1938 den Zivilisten Roberto M. Ortiz zu seinem 
Nachfolger machte. Ortiz starb 1942 irn  Amt; die Regierung wurde von.seinem 
noch konservativeren Vize, Ram6n S. Castillo, übernommen. Obwohl die argentini- 
schen Regiercnden in den vierziger Jahren auch eher dem Faschismus nahestanden, 
ließ Argentinicn eine große Anzahl jüdischer Flüchtlinge ins Land und wurde somit 
für sie zum zweitgrößten Zufluchtsland, nach den USA. Im Jahre der Veröffentli- 
chung der spanischen Übersetzung, 1968, regierte in Spanien noch immer Francisco 
Bruder, Federico Sperber, der mich auch auf eine Jiddisclie Übersetzung von Chaim 
BMKARZ  aufrnerksani gemacht hat: Bucnos Aires 1959 Editorial IDBUJ. 
Ich beziehe micli hier auf folgende Ausgabe: Editorial Juventud, Barcelona 1968. Bei 
den Zitaten wird diese Ausgabe immer mit dem Buchstaben "E  angegeben. Für die 
Photokopie dieser Ausgabe bcdanke ich mich bei Prof. Klaus Zelewitz. Franco. Über seine politische Einstellung brauche ich mich hier nicht zu äußern. Sie 
ist bekannt. 
Ais  mich Prof. Uewitz bat, die spanischsprachigen  Übersetzungen der Wdt von 
Gcsmn zu besprechen, wies er darauf L,  daß es einjge Ungereimtheiten in ihnen gab. 
Zum Beispiel fehle in der spanischen &rsebung  der Kapitel "Eros Matutinus" ganz 
und gar. So ist es. Ich dachte, die spanische Pruderie hätte dazu geführtl dieses Kapitel 
vollständig der Zensur  zum Opkr zu bringen. Trotzdem ist es erstaunlich, daß  diese 
klugen und ä&nt  informativen %ten  von irgend jemandem in Spanien Ende der 
sechziger  Jahre als ungeeignet für  den spanischen  Leser eingeschibt wurden, angesichts 
der Tatsache, daß die erste Veröfkntlichungvon FREUDS  Gesamtwerk in Spanien schon 
1922 shttgehnden hatte (allerdmgs, vor Francos Zeit), dann eine zweite und eime dritte, 
im  Jahre  1972 (noch zu Francos Zeiten). Das  Staunen wädist aber und findet keine 
Ermning, wenn man sieht, daß auch die argentinische Übersetzung von  1942 dieses 
Kapitel streicht! Viv  es also schon die argentinische  Pntderie,.der "Eros Matutinusl' zum 
Opfer gefa!len  war?  Hat  der ungenannte spanische ljbersetzer die argentinische Version 
einfäch übernommen?  Ich habe keine Antwort aufdiese Fragen, da sie, obwohl an vielen 
Stellen des Buches die spanische Version den Wortiaut der argentinischen übernimmt, 
meistens andere Wege geht, wie es sich in  folgenden zeigen vird. 
Erfreulich ist hingegen die Tatsache, daß die brasilianisclie Übersetzung die- 
ses Kapitel nicht streicht, und in ihm auch keine Kürzungen vornimmt. Die Qualität 
der Übersetzung ist durchgehend als gut zu bezeichnen. Als Beispiel möchte ich 
folgende Stele bringen. Im Original lautet sie: 
Aber  in dieser ungesund stickigen, mit  parfimierter Schivüle durchsättigten 
Luft sind wir aufgewachsen. (D: 61) 
Die brasilianische Version lautet: 
Nessa atmosfera insalubre e sufocantc, saturada de mormaco e perfume, foi que 
n6s crescernos. (P: 70) 
Hier hat der Übersetzer die portugiesische Adverbialform für "ungesund", 
"insalubremente", vermieden, die wie alle in "-mente" endenden Wörter wenig ge- 
schmackvoll wäre, und das Adjektiv "parfümierter"  in ein  Substantiv verwandelt, 
somit die zwei Adjektive "insalubre e sufocante" durch zwei Substantive, "mormaco 
e perfume" folgen lassen. Eine elegante Lösung. 
Weniger elegant, sogar forciert, klingt die Übersetzung des Wortes "kamerad- 
schaftlich" (D: 63) durch "camaradamente" (P: 72), ein grammatikalisch falsch ge- 
bildetes Wort, da Adverbien im Portugiesischen nicht aus Substantiven abgewandelt 
werden können. 
An anderer Stelle mangelte dem portugiesischen Sprachgebrauch die Prüde- 
rie der deutschen Sprache um die Jahrhundertwende.  Das portugiesische Wort für 
"HoseR  war nie für Damen verboten, so daß "das unschuldige Beinkleid" (D: 63) 
1 
kein Synonym im Portugiesischen findet, und zu "uma palavra mais inocente" (P: 
73), also ''ein  unschuldigeres Wort" werden muß. Ein anderer umgangssprachlicher 
Ausdruck ist auch schwer zu übersetzen. Aus Sich die Hörner abzulaufen" (D: 65) 
wird "deitar fora OS  maus hurnores" (P: 79,  also, "die bösen Säfte loszuwerden". 
Männliches Wild ist eben in Brasilien nicht fur dieserart Metaphern zu haben, son- 
1 
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dern nur für andere, die mit Homosexualität verbunden werden, und somit an dieser 
Stelle unbrauchbar waren. Ein anderer Begic  der in diesem Kapitel erscheint, ist 
dem bmilianisclien Kulturkreis auch fremd. Es  handelt sich um den "Arbeitsdienst" 
(D: 74), den es in Brasilien nie gab. Aus ihm wurde einfach "trabalhar", also "arbei- 
ten''  (P: 86). 
All diese Bemerkungen sind nebensächlich. Wiclitig ist, daß die brasilianische 
Übersetzung dieses ungemein brisante Kapitel beibehält. Spanier und Argentinier 
schicken den Autor unvermittelt von der "Schule im vorigen Jahrhundert"  auf die 
"Universitas Vitae", und verweigern somit ihren Lesern die Lektüre dieser anregcn- 
den Seiten, die mit zu den besten Beschreibungen der zweideutigen Erotik der Welt 
von Gestern zählt. 
Solcherart moralistische  Zensur kann man bestenfallsvielleicht  belächeln, wenn 
man annimmt, daß sie aufdie in den spanischsprachigen Ländern immer schon stark 
vorhandenen, von der katholischen Kirche geförderten und vom  Fianco-Regime 
unterstützten Prüderie basiert. Der brasilianische Übersetzer fühlte sich in einem 
Lande, in dem solcherart Prüderie sicherlich vorhanden war, aber nicht Teii  einer 
staatlich veordneten Verhaltensweise war, freier und ließ dieses Kapitel bestehen. Sie 
kann aber auch ideologisch gedeutet werden. Man denke an die Idcologisierung der 
Sexualität durch den Nationalsozialismus, an die Sicht dcr Frau als reine Gebärerin, 
> 
an den Einsatz der 'freien Liebe' zwecks 'Vermehrung der arischen Rasse'. So gese- 
hen würde es sich hier ~cht  nur um eine rnoralistische, sondern um eine politisch- 
ideologische Zensur handeln. Dies ist eindeutig der Fall im letzten Kapitel, "Die 
Agonie des Friedens". Hier sind einige Stellen enthalten, in denen Stefan Zweig 
Partei ergreift, und zwar  für Demokratie und Freiheit, gegen jeden Totalitarismus, 
sei es nationalsozialistischer,  sei es faschistischer Couleur. Einc  der  meines Erachtens 
wichtigsten Stellen, bei denen die politische Klarsicht Zweigs, die ihm von zahtrei- 
chen seiner Kritiker nicht zugetraut wurde, zutage kommt, möchte ich hier vollstän- 
dig zitieren, aus Gründen die sich danach zeigen werden. Auf der SchifTsrcise von England nach Argentinien, ivo er dem Kongreß des PEN-Clubs beiwohnen sollte, 
hält der Dampfer in Vigo. In Spanien wütet der Bürgerkrieg. Zweig beschreibt, was 
er dort zu sehen bekam: 
Kgo befand sich damals in den Händen der Franco-Leute und lag ~veit  ab von 
dem damaligen Kriegsschauplatz. Dcnnoch bekam ich in diescn wenigen Shin- 
den einiges zu sehen, was berechtigten Anlaß zu bedrückenden Gedanken gc- 
ben  konntc.  Vor  dem Rathaus, von dem die Flagge Francos wehte, standen, 
meist von Priestern gefihrt, junge Burschen in ihren bauerlichen Gewändern 
aufgereiht, offenbar aus den nachbarlichen Dörfern herangeholt. Ich verstand 
im ersten Augenblick nicht, was man mit ihnen vorhatte. Waren es Arbeiter, die 
man anwvarb Für irgendeinen Notdienst? Waren es Arkitslosc, die dort verkö- 
stigt werden sollten? Aber nach einer Viertelstunde sah ich dieselben jungen 
Burschen verwandelt aus dem Rathaus herauskommen. Sie trugen bliublankc, 
neue Uniformen, Gewehre und Bajonette; [...J (D:  285). 
Bis zu dieser Stelle folgen die drei Übenetzungen dem Originaltext, mit eini- 
gen kleinen, unwesentlichen Änderungen.  Die folgendc Steile ist aber äußerst be- 
deutsani: 
[...J  untcr der Aufsicht von Ofiziercn wurden sieaufebcntallsganz neue und biik- 
blanke  Automobileverladenund austen durch dieStraßenausderStadt  hinaus. Ich 
erschrak. Wo hatte ich das schon &mal  gesehen? In Iden  zuerst und dann in 
Deutschland! Da und dort warcn plötziich diese tadeUosen neuen Uniformen dage- 
wvaen und die neutn Automobile und Maschinengewvehre. Und wieder hagte ich 
mich: wer Liefert, \ver bezahlt dicse neuen ~*formcn,  wer organisiert  diese jungen 
blumcn  Menschen, wer trcibt sie gegcn die bestehende Macht, gegen das ge- 
wählte Parlament, gegen ihre eigene legalc Volksvertretung?  Dcr Staatsschatz be- 
hnd sich, wie ich wußtc, in den Händen der legaien Regierung, und cbenso dic 
Wendcpts. Es  mußtcn aiso diese Automobilc, diest Waffen aus dem Ausland 
geliefert worden scii, und  sie waren ziveifeiios aus dem nahen Portugai über die 
Grenze gekommen. Aber wer hatte sie geliefert, wver  sie bezahlt? Es imr eine ncue 
Macht, die zur Herrschaft hmmcn  wollte, ein und dieselbe Macht, die da und dort 
am Werkc  war, eine Macht, die Gewalt Liebte,  Gewalt benötigte, und der all die 
Ideen, denenukanhingen und Für die wirlebten, Friede, Humanität, Konziianzals 
antiquierte SchwMchlichkeitengaltcn.  Es mrcn  geheimnisvolle  Gruppen, vcbrgcn 
in ihren Büros und Konzernen, die sich da  naiven Idealismus der Jugend zynisch 
bedienten fiir ihren Machden  und illre Geschif7e. Es \ur  der Wde zur Gewalt, 
dcr mit  einer ncuen, subtileren Technik die altc Barbarei dcs Krieges über unser 
unseiiges Eumpa bringen wollte. Immer hat ein einziger optischer, sinnliclier Ei- 
druck mehr Macht über dieSeeleals tausend Z~tungsuhkel  und Broschuren. Und 
nie stärker als in dieser  Stunde, da ich sah, wviediesejungen, unschuldigen Burschen 
von geheimnisvollen Drahtziehern im  Hiterpnde  mit Wen  versehen wurden, 
die sie gegen ebenso unschuldige  junge Burschen ihm  eigenen Vaterlandes wenden 
solitcn, übcrkarri mich eine Ahnung dessen, was uns, ivas Europa bevorstand. (D: 
285/6) 
Diese lange, mit klugen politischen Überlegungen gefüllte Steile wird in allen 
drei von mir untersuchten Übersetzun~en  vom Anfang bis zu den Wörtern "Immer 
hat ein einziger optischer, sinnlicher Eindruck mehr Macht über die Seele als tau- 
send Zeitungsartikel und Broschüren'' einfach gestrichen und durch einen oberfläch- 
lichen, dümmlichen Gemeinplatz ersetzt. Die  brasilianische Übersetzurig fahrt nach 
der Envähnung der Bajonette folgendermaßen fort: 
[...I iam para a guerra! (P: 363). 
Die argentinische Version verbhrt ähnlich: 
[...I ise aprestaban Para ir a la guerra! (A: 41 1). 
Die spanisclie Version hält sich erstaunlicherweise an die brasilianische: 
[...J  ilban a la guerra! (E: 305) 
Hier gab es eindeutig eine vereinte Aktion, mit dem Ziel, den spanischen Bür- 
gerkrieg zu beschönigen und dieDrahtzieher hinter den Franco-Leuten zuverstecken. 
Eige weitere Steilen scheinen diese These zu bekräfiigen, allerdings nicht mit der 
gleichen Intensität in den  drei Übersetzungen. Zum Beiipiel folgende, bei der es um 
einen Zeitungsanschlag geht, den Zweig in "Pernambuco" liest. (Es  sollte "Reciie" 
heißen, denn das ist der Name der Hauptstadt des Bundesstaates  Pernambuco.) 
[...I  die Nachricht des Bombardements von Barcelona und die Erschießung 
eines spanischen Freundes, mit dem ich vor einigen Monaten gemeinsame gute 
Stunden verbracht. (D: 287) 
Daraus wird in der spanischen Fassung: 
[...J  noticias de la lucha en Espafia. (E: 307) 
Also ganz einfach "Nachrichten über den Kampf in Spanien". Die argentliicche 
und die bmilianische Fassung haben diese Stelle nicht zensiert. Ähnlichg geschieht bei 
ffl 
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0 einer weiteren Stele,  die indirekt aufdie Lage in Spanien anspielt. Zweig spricht  von dem 
"ungeheuren  Komplu der Gefahr, der von China, bis hinüber an den Ebm und 
Manzanm  reicht" (D: 287). Die spanische Fassung macht aus den beiden spanischen 
Flüssen "das wcstiichste Ende EuropaY,  "el extrem0 mis occidental de Ewnpal' (E:  8 
üi  307); die argentliische und die brasilianische Fassung hdten sich an das Original. 
i9 
W  Andere Stelen, die nicht mit Spanien zu tun haben, werden auch beschönigt 
I  oder gemildert. Zweig spricht von der Demütigung der Juden in Wien: 
b 
3. 
F  9  Mit nackten Händen mußten Universitätsprofessoren die Straßen reiben. (D: 
(3  Argentinier und Spanier lassen die nackten Hände raus und machen das "rei-  s 
3  ben" zum "kehren": 
tenian que barrer las calles (A:  419; E: 3 10). 
Ein weiterer kleiner, aber bedeutsamer Ausrutscher kommt dem spanischen 
Übersetzer unter, als Zweig von Hitler als dem Mann spticht, "den Millionen als 
den größten dieser Zeit anbeten." (D: 292). Aus "dieser Zeit" wird in Spanien "un- 
sere Zeit",  "nuestro tiempo" (E: 312). Etwas ähnliches kommt in der spanischen 
und in der argentinisc'hen Fassung bei einer weiteren Stelle vor, allerdingc nicht in 
der brasilianischen. Zweig spricht von der Unmöglichkeit, daß er oder sein Bruder 
am Sterbebett der Mutter stehen könnten, 
da auch die Rückkehr an das Sterbebett einer Mutter den Vertretern der deut- 
schen Kultur ats ein Verbrechen gegolten hätte. (D:  292) 
Die beiden spanischsprachigen Fassungen lauten: 
habria sido considerado como  un crimen, tntindose de un representante dc la 
cultura alemana. (A: 421; E: 3 12) 
Die Ironie ist verloren gegangen. Die "Vertreter der deutschen Kultur" sind 
nicht mehr die Nazis, die beim Wort Kultur eigentlich die Waffe ziehen wollten, 
sondern es ist nun Zweig selbst. Falsch gelesen? Oder handelt es sich um eine will- 
kürliche Umdrehung des Textes? 
h  einer anderen Steiie irrt nur der brasilianische Übersetzer. Zweig gebraucht 
das Wort "Emigrant" (D: 293). In der brasilianischen Fassungsteht "irnigrante" (P: 
373). Bei der Übersetzung des Wortes l'Staatenloser'l (D: 293) und "Vaterlands- 
loser" (D: 294), schwanken alle drei Übersetzungen  zwischen "sinpatria" (A: 422/ 
423), "n6madaH  (E: 3 13/3 14) und "pcssoa Sem nacionalidade" und "individuo sern 
pitna" (P: 4221423).  Dabei gibt es in beidcn Sprachen den Ausdruck  "apitrida". 
Der spanische Übersetzer scheint auchgegen England ehvas zu haben. Warum sonst 
wird nur bei ihm aus dem "Meridianin Greenwich" (D,  S.  294) eine "esferaarmiiar" 
(E, S. 3  1S),  also eine 'LArmillarsphäre",  eine "Kreishimmelskugel"! 
Die lange Aufführung  der Papiere, die in der neuen Zeit von jedem Reisenden 
ausgefüllt werdefi müssen, scheint es wohl in Argentinien und Spanien, nicht aber in 
Brasiiien gegeben zu haben: 
Erklärungen bei jeder  Reise, Steuererklärungen, Devisenbescheinigungen, 
Crenzüberschreitungen,  Aufenthaltsbe\illigungen,  Ausreisebcwilligungen, An- 
meldungen und Abmeldungen (D: 295) 
werden in den beiden spanischsprachigen Übersetzungen brav wiedergegeben. In 
der brasilianischen wird daraus schlicht: 
quantas declaragäes em cada viagem (P: 374). 
Bei der Aufführung der Unannehmlichkeiten, die man in jener Zeit ertragen 
mußte, kommt das Zeitwort "vernommen1'  vor (D: 295).  Keine der drei Überset- 
zungen gebraucht den richtigen Begriff, 4'interrogados", sondern sagen, im Spani- 
schen 'Lclasificados"  (A:  425; E:  3  16),  im Portugiesischen "codificados" (P: 375). 
Ein Fehler, der nur in der brasiianischen Fassungvorkommt, dürlte als Druckfehler 
zu verstehen sein. Das  Jahr in dem ~itler  Österreich überfallen hat, und in England 
die Leute anfingen, nachdenklich zu werden, ist 1938. In der brasiianischen  Fas- 
sung steht 1939. Keine Druckfehler sind in dieser Fassung die Euphemismen für 
"Machthysterie" (D: 297) und "Spannung" (D: 297), die mit "ambicäo desmedida" 
(P: 377) und "curiosidade" (P: 377) übersetzt werden. In den beiden spanischspra- 
chigen Fassungen ist es sicherlich auch kein Flüchtigkeitsfehler wenn aus der "de- 
mokratischen Tradition1'  Englands (D: 300) eine "tradici6n1'  ohne Adjektiv wird (A: 
432; E: 321). 
Bei seiner letzten Begegnung mit FREUP  sagt Zweig, daß er ihn "aus dem 
Hades noch einmal wiederkehren sah" (D: 301). Der argentinisclie Übersetzer be- 
halt den Hades (A: 434) bei, der brasilianische macht aus dem Hades ein "inferno" 
(P: 382), der spanische streicht den ganzen Satz. Ähnlich beschönigend klingt die 
Verwandlung, die einzig der  spanische Übersetzer vornimmt, der aus einer "mörde- rischen Zeitn (D: 304), eine "trigica ipoca" (E:  325) macht. Der brasilianische Uber- 
setzer versäumt hingegen eine Möglichkeit dem größten brasilianischen Autor des 
Jahrhunderts, joäo GuIMARAES  ROSA,  vorzugreifen, indem er Umenschlicher  Mensch" 
(D:  304) nicht als "homem hurnano", sondern als "homem de sentirnentos humanos" 
(P: 386) übersetzt, ein Fehler, den die spaaischsprachigen Übersetzer nicht begehen. 
Aber er erhält, anders als sie, eine schöne Wendung.Zweigs: "daß jeder Jude jetzt 
siebenmal empfindlicher geworden war" (D: 304) als "que todo judeu nesse rnomento 
se havia tornado sete vezes mais sensivel" (P: 386). Die spanische Fassung streicht 
diesen Satz ganz, die argentinische macht aus "siebenrnaI" "Licomparablemente"  (A: 
439). 
Ein weiterer, auf die Juden sich beziehender Sab  erhält in aUen drei Überset- 
zungen einen leicht antisemitischen Schimmer. Zweig sagt: 
wenn man sie austrieb und verjagte, so büßten sie für die Schuld, sich bewußt 
selbst abgesondert zu haben. (D: 306) 
In den beiden spanischsprachigen Fassungen heißt es: 
Cuando se los aislaba y desterraba, expiaban una culpa cometida por ellos mismos, 
la de haberse aislado conscientemente. (A: 442; E: 328) 
In der brasilianischen Fassung lautet diese Stele: 
se eram segregados e expulsos, expiavam a falta por eles cometida, a de se terem 
eles proprios [...I segregado. (P: 389). 
Zweig sagt nur,  daß  sich die Juden  bewußt selbst abgesondert haben; die 
Übersetzer sehen dies als eine von den Juden begangene Schuld. 
Eine letzte Stelle, bei der aiie drei Übersetzungen eine andere Version zeigen, 
als die des deutschsprachigen Originals, in der Ausgabe, zu der ich Zugang gefun- 
den habe, läßt den ZweiFe1 aufkommen, ob es doch nicht eine andere deutschsprachi- 
ge Version des Buches als ein ganzes gegeben haben konnte. Zweig sprichtvon seiner 
absurden Situation als Österreicher, der nun als Deutscher angesehen wird. Die Stel- 
le lautet: 
auf Grund eines bürokratischen Dckrets (D: 3 1 lh) 
Die brasilianische Übersetzung: 
por motivo de um  velho atestado de nascimcnto (P: 395) 
Die argentinische: 
1. 
basindose en un certificado de nacimiento palidecido desde hacia mucho tiempo  5 
La 
(A: 450)  2 
0 
2. 
Die spanische:  C  3 
LJl 
\ 
basindose en un  certificado de nacimiento tan antiguo que el papel amariiiara  ta 
0 
(E:  334)  &  0 
M 
In den drei Übersehungen scheint ein Denkfehler vorhanden zu rein. Wenn, 
wie sie sagen, Zweig hier durch seinen alten Geburtsschein "einer Gemeinschaft zu-  2 
gezwungen wird, der er als Österreicher doch niemals zugehört", dann kann dies 
nicht stimmen, denn er hatte ja einen österreichischen, und keinen deutschen Ge- 
burtsschein! Die deutschsprachige Version scheint hier eher der Logik des Augen- 
blicks zu entspreclien. Odergab  es vielleicht doch einen anderen deutschsprachigen 
Text, der mit der Ausgabe, die ich in  meinen Händen hatte, nicht übereinstimmt?  , 
Ich kann mir das kaum vorstellen. 
Meine Erfahrung als Übersetzer (und als Leser von Originalen und Überset- 
zungen) hat mich gelehrt, daß wetz der Zweifel, die immer wieder gegen die Mach- 
barkeit von Übersetzungen  überhaupt bestehen und die in den letzten Jahren die 
Theoret&er der Übersetzung beschäftigt haben, diese ein mögliches und ein not- 
wendiges Unterfangen sind. Daß  dabeieinige Verluste oder Verzerrungen auf Grund 
der unterschiedlichen kulturelen Hintergründe der verschiedenen Sprachen unver- 
meidlich sind, muß man hinnehmen. Der gleiche Grund kann aber auch dazu hh- 
ren, daß manche seltene Stelle in einer Übersetzung besser wirkt als das Original. In 
dem FaU, der uns hier beschäftigt, trifft dies nicht zu. 
Die Übersetzungen  der Weft  von Gestern ins Spanische und Portugiesische 
weisen gravierende Kürzungen auf, die (mit Ausnahme der brasilianischen Überset- 
zung) auf eine moralistische, vor allem aber (in allen drei Übersetzungen)  auf eine 
politisch-ideologische  Zensur hinweisen. Der Leser dieser Übersetzungen sieht den 
Autor in einem falschen Licht. Ein Großteil der Erfahrungen und der politischen 
Überzeugungen  Steh  Zweigs wird verheimlicht oder verklscht, und selbst sein 
Freitod, der von vielen seiner Zeitgenossen mißverstanden wurde, wird durch das 
Wegfillen dieser wichtigen Stelen für den Leser noch unerklärlicher, als jeder Frei- 
tod  es von sich aus schon ist. Der Selbstmord war die letzte Zuflucht  zahlreicher jüdischer Emigranten. Vor  Kriegsende sahen sie, wie Zweig, den Zusammenbruch 
einer 'Welt von Gestern1,  in der sie, trotz allen Schwierigkeiten, ihren Platz und ihr 
berechtigtes Dasein gefunden hatten, und das Aubtehen einer 'Welt von Heute', in 
der sie nicht weiterleben konnten und wollten. Nach Kriegsende sahen sie ihr eigenes 
Überleben, nach dem gewaltsamen Tod von Millionen ihrer Glaubensgenossen, als 
Unrecht. Und im Unrecht konnten und wollten sie nicht weiterleben. Das war, zum 
Beispiel, das Schicksal meines eigenen Schwiegervaters  Josef Fmnkl, und deswegen 
trifft mich das Schicksal Stefan Zweigs auch persönlich, so wie das Schicksal seines 
Buches Die  Welt von Gestern mich akademisch trifft. 
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Rose Ausländer:  GMitria Palavra)} 
lrene Aron* 
Abstract: This essay aimes to introduce the German-Jewish  Poet Rose Ausländer 
(1901-1988) to the literary pubIic of Brasil, where she has not been translated and is 
thereforc nearly unknown. Proceeding fiom the translation of 12 paradigmatic Poems, 
the crucid periods of her life, poetry and poetology are outlined: As her famous 
college Paul Celan, shew  born inczernovitch this multicultud town ofthe Austrian- 
Hungarian monarchy. An irnportant number of her poems are the result of the intimate 
relation with her country. The early death of her father and the resulting poverty led 
her to try to find a new home in New York, but she came back in the period  of 
beginning National Socialism and suffered the persecution of Holocaust. After long 
years of travelling, she settled down in a Düsseldorf home for elderly Jewish people. 
The centnl themes in hcr poetry are: the loss of country, the Holocaust, and survival 
in a kind of spiritual country, that is: language and writing. 
Kcywords: Modern Jewish Poetry; Rose Ausländer; Exile. 
Zusamnienfassun~:  Der  vorliegende Aufsatz verfolgt das Ziel, die (hierzulande weit- 
gehend unbekannte, weil unübersetzte) deutsch-jüdische Dichterin Rose Ausländer 
(1901-1988) dem iiteraturinterecsierten Publikum Brasiliens vorzustellen. Ausge- 
hend von der Übersetzung von zwölf paradigmatischen Gedichten werden die ent- 
scheidenden Lebensstationen und Schaffensphasen  der Dichterin, die wie Paul Celan 
im vielsprachigen Czernowitz der österreichisch-ungarischen  Donaumonarchie auf- 
wuchs, charakterisiert: Ihre tiefe Verbundenheit mit ihrer galizischen Heimat, ihr 
friiher, vom Tod des Vaters und datauf folgender bitterer Armut erzwungener Ver- 
such, in New York Fuß zu fassen; Rückkehr und Verfolgung in der NS-Zeit; ihre 
Reisejahre durch Europa auf der Suche nach neuen Wuneln und schließlich -  ge- 
zeichnet von Krankheit -  ihre letzte Station im jüdischen Altenheim in Düsseldorf. 
A autora 6  Professors Doutora do Departamento de Letras Modernas, hea  de Alemäo, 
da USP. 